
Telegramm Adresse
Lorrespondent Merseburg.

Fernsprecher Hr. 324

d

u

j3 vierteljährl. b. Abhalung v d. Ausgabeſtellen 1 Mk. monat s Pf., v.
Bezngepreis d. Poſt 1,20 Mk. bet Zuſtellung durch den Poſtboten 1,62 Mk. durch

ſere Austräger in der Stadt u. auf d. Lande 130 bezw. 1,60 Mk. monatl. ad bezw. 50 Pf.
Wazelnummer 5 Pf., nach auswärts mit Portozuſchlag. Das Blatt erſcheint wöchentl.

wol vormittags mit Ausnahme der Tage nach Sonn n. Feſttagen; in den
der Stadt am end vorher. Nachdruck unſerer Driginalmelbungen nur mit deutlicher

Duellenangabe geſtattet. Für Rückgabe unverlangter Einſendungen keine Verbindlichteit

Wöchentliche Gratisvenagen:
s seitig. Mustr. Sonntagsblatt mit

i tägiger Modebeſſage.
4seſt. landwirtsch. u. Handelsbeſſ.

30 Pf.
usgabeſtellen

d

ſpäfe l

Das Etatsexpoſé des Finanzminiſters
in der Mittwochsſtzung des Abgeordnetenhauſes ließ
die ſchwieriger gewordene Situation der preußiſchen
Finanzen klar erkennen. Zwar iſt der Etat auf die
rieſige Summe von 3 Milliarden in Einnahme
und Ausgabe angewachſen, was ein Plus von 172
Millionen gegenüber dem Etat des laufenden Jahres
bedeutet. Aber dieſes Anwachſen der Zahlen iſt nicht
gleichbedeutend mit einem Wachstum ver wirtſchaft
lichen Kraft. Rheinbaben erkannte vielmehr die wirt-
ſchaftliche Abflauung und die Teuerung aller Produk
tionsmittel unumwunden an. Dem laufenden Etat
für 1907) ſtellte der Miniſter ein recht düſteres
Prognoſtikon; er rechnete mit einem Deſizit gegenüber
dem Voranſchlag von 68 Millionen Mark. Jns
beſondere haben ſich die Ausgaben bei der Eiſenbahn
verwaltung überraſchend ungünſtig geſtaltet, die all
gemeine Preisſteig rung, vie Erhöhung der Löhne
haben das Geſamtergeknis der Eiſenbahnen höchſt
unfreundlich beeinflußt. Hier zeigen ſich an dem
größten Wirtſchaftsbetriebe des Staates Preußen in
deutlicher Weiſe die verhängnisvollen Wirkungen
unſerer geſamten Wirtſchaftspolitik deren eifriger
Propagator derſelbe Finanzminiſter iſt, der bier
ihre ſchädlichen Wirkungen am eigenen Leibe verſpürt.
Für den neuen Etat wird auch ſchon mit einem
Wiederüberſchuß der Eiſenbahnen von 15 Millionen
gerechnet. Auch die anderen Etats haben ſich zumeiſt
wenig günſtig entwickelt; relativ am beſten immer
noch der Etat der direkten Steuern. Mit ernſten
Worten wandte ſich Rheinbaben gegen die Aus
dehnung der Anleihewirtſchaft, die den Kurs unſerer
Stagtspapiere immer tiefer herabdrücken muß. Trotz
dem ſchlug er eine ſtarke neue Belaſtung des Anleihe
poſtens vor; früher auf das Extraordinarium über
nommene Poſten mehr produktiver Natur will er
diesmal auf die Anleihe überſchieben. Dadurch
bewerkſtelligt er es, daß ſich trotz der noch kommenden
Beamtengehalts Erhöhung vie Erhöhung der Ein
kommen und Ergänzungs ſteuer in den
„mäßigen Grenzen“ von 40 Millionen Mark ſoll
halten können. Es fragt ſich ſehr, ob ſich dieſer an
ſich ja recht menſchenfreundlich klingende Vorſchlag
wird durchführen laſſen. Die Belaſtung der Zukunft
zugunſten der Gegenwart kann und darf nicht in alle
Ewigkeit fortgeſetzt werden.

Die gewerbsmäßige Stellenvermittelung.

Das preußiſche Handelsminiſterium hat
ſich veranlaßt geſehen, Erhebungen darüber änzuſtellen,
inwieweit eine Abänderung der Beſtimmungen der
Gewerbeordnung über die Akrbeitsvermittelung not
wendig ſet. Dazu ſchreibt die „Köln. Ztg.“: „Die
ſchweren Mißſtände, die auf dieſem Gebiete häufig
zutage treten, rechtfertigen ein ſolches Vorgehen durch

aus und laſſen vor allem ein Vorgehen gegen
die ge werbsmäßige Stellenvermittelung
dringend erwünſcht erſcheinen. Dieſe Form der
Arbeltsvermittelung als auf Gewinn gerichtetes Privat
unternehmen ſpielt leider in Deutſchland noch eine
außerordentlich bedeutende Rolle, und nicht zum Beſten
des Arbeitſuchenden, der gezwungen iſt, ſein häuſig
einzig wirtſchaftliches Gut ſo ſchnell wie möglich zu
verwerten. Dem Vermittler kommt es in erſter Linie
auf die Prämie an, die ihm der Arbeitſuchende zu
zahlen hat. Jhm liegt oft viel weniger daran, den
Suchenden günſtig unterzubringen. Häufiger Wechſel
erſcheint ihm in ſtnanziellem Intereſſe ſogar erwünſcht.
Die Bemühungen der Regierung ſind daher erfreu
licherweiſe ſeit langem darauf gerichtet, die Benutzung
der gemeinnützigen und ſachlichen Arbeitsnachweiſe
möglichſt zu fördern. Hoffentlich werden die erwähnten
Ermittelungen zu dem Ergebnis führen, erſtens die
Feſtſetzung der Tare dem freien Willen des gewerbs
mäßigen Vermittlers zu entziehen und den Landes
dehörden zu übertragen, dann aber allgemein gültige
Bedingungen für die Konzeſſtonserteilung aufzuſtellen,
die vor allem von einem nachgewieſenen a grie

mit neuesten Marktnotſerungen.

abhängig zu machen iſt. Auf dieſe Weiſe würden
wenigſtens die ſchlimmſten Schaden der privaten
Stellenvermittelung beſeitigt werden.

Dieſe Stellungnahme deckt ſich großenteils mit dem
Inhalt des Beſchluſſes des Landes Oekonomiekollegiums
vom 9. März 1907.

Die neue preußiſche Staatsanleihe.
Es hat allgemeine Verwunderung und Ueber-

raſchung erregt, nicht ſowohl daß die Regierung jetzt
eine neue Anleihe auflegt, ſondern vielmehr unter
welchen Bedingungen dies geſchieht. Wie
unſere Leſer aus dem Proſpekt erſehen haben, iſt der
Anleihebetrag nicht ziffernmäßig angegeben. Augen
ſcheinlich ſollen davrrch auf der einen Seite die
Ueberzeichnungen vermieden werden, die bei den
letzten Anleihen nur geeignet waren, das wahre Bild
zu verwiſchen; auf der anderen Seite aber möchte die
Regierung gern nehmen, was ſie bekommen kann.
Wie viel das ſein wird, läßt ſich jetzt ſchwer ſagen,
denn dadurch, daß man ſich direkt an das Publikum
wendet und die Banken ausſchaltet, denen bis
her die Emiſſtonen übertragen worden ſind, iſt ein
neues Moment geſchaffen worden, deſſen Bedeutung
ſich zurzeit noch gar nicht beurteilen läßt.

Eine weitere Neuerung iſt die, daß für die Ver-
zinſung eine gleitende Skala gewählt worden
iſt. Für vie erſten 10 Jahre ſollen nämlich 4 Proz.
für weitere 5 Jahre 327, Proz. und für die folgende
Zeit, alſo vom 1. April 1923 ab, nur 3 Proz.
gezahlt werden. Mit Recht macht die „Köln. Ztg.“
darauf aufmerkſam, daß die preußiſche Finanzverwaltung
in dieſem Punkte plöglich einen Umſ chwung voll
zogen hat. Als der preußiſche Finanzminiſter am
18. April v. J. im Landtag ſich über die damalige
Begebung von 200 Millionen Aprozentiger Schatz
anweiſungen von fünffähriger Laufzeit ausſprach, ver
wahrte er ſich dagegen, daß man zum Aprozentigen
Anleihetypus zurücktehren wolle, und führte dazu
folgendes aus „Andererſeits habe ich mich dem Ge
vanken widerſetzt, jetzt zu einem 4prozentigen Anleihe
typus überzugehen. Es waren verſchiedene Modali
täten in Erwägung gekommen, eine Aprozentige
dauernde Anleihe auf zehn Jahre unkündbar, oder
eine 4prozentige Anleihe, die nach zehn Jahren auf
3 Proz, dann auf 3 Prozent herabſank, alſo
eine Anleihe von 4 Prozent, aber mit gleitender
Skala. Aber welche von beiden Modalitäten man
auch gewählt hätte es hätte nicht ausbleiben können,
daß im Publikum ſich die Meinung verbreitet hätte,
daß wir wiederum zum Aprozentigen Typus über
gingen, und die Wahl des Aprozentigen Typus hätte
ven Kurs der 3 prozentigen und 3prozentigen
Papiere im hohen Maße ungünſtig beeinflußt

So der preußiſche Finanzminiſter am 18. April
vorigen Jahres. Am 4 Januar 1908 hat er ſeine
Meinung völlig geändert. Denn was er damals ſo
entſchieden ablehnte, das führt er heute mit der Be
gebung einer 4prozentigen Anleihe mit gleitender
Skala durch.

Ob es endlich richtig war, ſchon jetzt, Anfang
Januar mit der neuen Anleihe hervorzutreten, zu einer
Zeit, wo infolge der Geldknappheit die Zinsſätze über
mäßig hoch ſind, und ob es nicht angemeſſener ge
weſen wäre, noch einige Wochen zu warten, bis die
ſich langſam anbahnende Geſundung des Geldmarktes
weiter fortgeſchritten iſt, das iſt nach der „Frſ. Ztg.
gleichfalls die Frage. Jm ganzen genommen hat der
Finanzminiſter offenbar das Beſtreben gehabt, gewiſſe
unerfreuliche Rebenerſcheinungen, die ſich bei dem bis
herigen Modus der Begebung ver Anleihen heraus
geſtellt haben, zu beſeitigen. Aber wenn nicht alles
täuſcht, ſo hat er dabei einen Weg gewählt, der nicht
zweckmäßig iſt, ſondern auf den Erfolg des Anleihe
geſchäfts nur ſchädigend einwitken kann.

Antiſemitismus und Reaktion
wachſen auf demſelben Holz. Dies zeigt ſtch auch
jetzt wieder an einem dvraſtiſchen Beiſpiel. Der
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Zabra
und Mittelſtandsretter Fritſch Leipzig

leiſtet ſich in ſeiner Zeitſchrift Der Hammer“ einen
unglaublich abgeſchmackten Ausfall gegen das
allgemeine gleiche Wahlrecht zur Ver
teidigung der ſächſtſchen Wahlrechtsvorlage. Er
ſchreibt

„Die Schwäche der öffentlichen Wahlen liegt
darin, daß die ſo gewählten Abgeordneten beſtändig
auf die Maſſengunſt ſpekulieren müſſen
Das Schielen nach dem Stimmzettel wird zum
wichtigſten Beweggrund für das Verhalten des Volks
vertreters. Wie viel unnütze Reden in den Parla
menten könnten geſpart werden, wenn nicht viele
Abgeordnete das Bedürfnis hätten, ſich vor ihrer
Wählerſchaft wichtig zu machen und dem Un
verſtand der Maſſen zu ſchmeicheln. Dieſer
Umſtand drückt tatſächlich das Niveau unſerer
Parlamente tief herunter abgeſehen von der un
nützen Zeitvergeudung durch Agltationsreden, die zum

Fenſter hinaus gehalten werden. Hier dürfte die
neue Gruppe der Abgeordneten aus den
KommunalVerbänden eine beſſere Kategorie

darſtellen. Sie wäre nicht in gleichem Maße ge
nötigt, auf die Maſſenkunſt zu ſpekulieren, und
könnte in freierer Weiſe ihre Ueberzeugung vertreten.

Eigentlich richtet ſich dieſe Auslaſſung gegen das
Wählen überhaupt, denn die neue Gruppe der Abge
ordneten aus den Kommunalverbänden ſtellt nur in
ſoweit eine „beſſere Kategorie“ dar, als ſie ſich um
die Meinung der Wähler nicht kümmert. Daher
wäre es wohl das Konſequenteſte, wenn man zum
abſolutiſtiſchen Staate zurückkehrte! Fritſch ſagt
weiter

„Der grundlegende Unfug aber liegt im
gleichen Wahlrecht. Es wäre Feigheit, es wäre
Ehrfurcht vor ver Dummheit, heute ſich das nicht
offen einzugeſtehen. Soll unſer Staat erſt das
Schickſal des Polenreiches erleiden, ehe wir dieſe
Tatſache erkennen Iſt es ſchon ein Nonſens,
von jedem ungebildeten Wähler zu ver
langen, daß er ein Urteil über polttiſche Dinge
haben ſoll und gleichſam zum Mitregenten des
Staatsganzen berufen wird, ſo iſt es ein poten
zierter Unſinn, daß die Stimme des letzten
Viehtreibers gerade ſo viel wiegt wie die des
Miniſters, des Gerichtspräſtdenten, des Gelehrten
und des gottbegnadeten Künſtlers. Wendet dazu der
Staat alle Mittel der Ausbildung auf, um ſeine
führenden Stände mit Klugheit und Kenntniſſen
auszurüſten, damit ſte im Wahlkampfe ſchließlich von
einer rohen unwiſſenden Horde übern Haufen
gerannt werden, ihre Stimme unter dem ver
nunftloſen Gebrüll einer irre geführten Menge
erſtickt wird Die Menge will beherrſcht ſein
und wenn die Weiſen und Berufenen ſie nicht be
herrſchen, ſo wählt ſie ſich Gaukler und Beutel
ſchneider zu Anführern und folgt ihnen knechtiſch
ins eigene Verderben. Wenn wir das dulden, ſo
wird es unſere Schuld ſein, daß wir unter den
Rädern des Aufruhrs enden
Aus vieſen Worten, die wir nicht kürzen zu ſollen

glaubten, leuchtet der glühende Haß hervor, mit dem
dieſer antiſemitiſche Autokrat das Volk bedenkt. Wie
mag dieſer Mann über den Teil des Volkes, dem
en doch ſelbſt Führer ſein möchte, nämlich über den
Mittelſtand denken Sehr hübſch bemerkt zu den
Expektorationen des Herrn Fritſch auch die „Zittauer
Morgenzeitung“: „Zu den Miniſtern, Gerichtspräſt
denten, Gelehrten und gottbegnadeten Künſtlern gehört
ja auch Herr Fritſch nicht, und wenn eine geiſtige
Einſchätzungskommiſſton in Tätigkeit treten ſollte, die
in der antiſemitiſchen Agitation eine geiſtige Vieh
treiberei erblickt, ſo würde es doch ſehr fraglich ſein,
ob ihm ſelbſt das Wahlrecht zugeſprochen werden
könnte. Jedenfalls aber wird der Mittelſtand mit
Intereſſe vernehmen, in welcher Weiſe ihn Herr Fritſch
„Anzuführen“ gedenkt, falls er ſelbſt zu den „führenden
Ständen“ gerechnet werden ſollte.



Politische Cebersicht.
Frankreich. Wie amtlich aus Paris bekannt

gegeben wird, iſt zum Botſchaftsſekretär bei der fran
zöfiſchen Botſchaft in Berlin Leféore d'Ormeſſon er
nannt worden. Der Antimilitarismus treibt
weitere Blüten. Wie Pariſer Blätter melden, hatten
ſich etwa 40 Soldaten des 7. Dragoner
Regiments in Fontainebleau, denen ein Neufahrs
urlaub verweigert worden war, eigen mächtig
aus der Kaſerne entfernt und waren erſt nach
8 Tagen wieder zurückgekehrt. Ein Regiments
befehl, nach dem bis auf weiteres jeder Urlaub zu
verweigern ſei, wurde in mehreren Exemplaren zer
riſſen. Der Regimentskommandeur ſoll beim
Kriegsminiſterium die Verlegung des Regiments nach
einer anderen Garniſon beantragt haben. Ferner
wird von drei Artilleriſten der Garniſon
Dougy, vie mit Arreſt beſtraft waren, gemeldet,
daß ſie aus der Kaſerne entwichen ſind,
ſich nach Lille begeben und auf dem dortigen Bahnhof
lärmende Auftritte verurſacht haben, wobei ſie Rufe,
wie „Nieder mit der Armee! Hoch Hervée!“ aus-
ſtießen. Erſt einer ſtarken Militärpatrouille gelang
es, die Artilleriſten zur Ruhe zu bringen.

RNußland. Bel einer Dienstag abend in Peters
burg vorgenommenen Verhaftung von Perſonen, die
an räuberiſchen Ueberfällen teilgenommen haben wurde
der Polizei bewaffneter Widerſtand geleiftet. Ein
Revieraufſeher wurde getötet, ein anderer ſowie vier
Poliziſten wurden verwundet. Von den Räubern
wurde einer ſchwer verwundet, zehn wurden verhaftet.

Spanien. Der „Agence Havas“ wird aus
Madrid gemeldet: Auskünften aus ſpaniſchen Kreiſen
zufolge hat die Preſſe im allgemeinen den wahren
Charakter der Reiſe Pichons nicht wiedergegeben.
Der Beſuch hat eine wichtige Bedeutung, ähnlich der
jenigen, welche den beabſichtigten Beſuchen
Fallières und Clemenceaus beizumeſſen ſein
wird. Denn es ergibt ſich von ſelbſt, daß ſolch ein
häufiger und direkter Verkehr zwiſchen den Regierungen
und Staatsoberhäuptern mit dazu beiträgt, die freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Ländern mehr
und mehr zu feſtigen, welche in den internationalen
Fragen eine parallele Politik befolgen. Andererſeits
iſt aber Pichon nicht nach Madrid gekommen, um
irgend einen beſtimmten Punkt der franzöſtſch ſpaniſchen
Beziehungen hinſtchtlich Marokkos zu regeln, und noch
viel weniger, um die Mitwirkung Spaniens für die
Abenteuerlichkeiten einer Durchvringung“ zu gewinnen.

Frankreich und Spanien halten ſich genau an den
Vertrag von 1904 und die Algecirasakte, durch die
die Souveränität des Sultans und die Beachtung
aller europäiſchen Intereſſen in Marokko unſtreitbar
feſtgeſtellt ſind. Uebrigens würden letztere nicht ver
letzt werden können, ohne einen gerechtfertigten Ein
ſpruch der anderen Mächte hervorzurufen. Die ſpaniſche
Regierung würde ſoweit wie notwendig gehen, wenn
ſte, was bisher nicht zu befürchten ſei, in der Erfüllung
ihrer Aufgabe auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte

Türkei. Die mazedoniſche Finanz- Kom
miſſion begann am 3. Januar ihre Sitzungen
wieder, trotzdem die Mandate noch nicht verlängert ſind.

Marokko Aus Marokko wird eine Nieder
lage der Truppen MulayHafids gemeldet. Nach
Meldungen aus Caſablanca vom 4. Januar ſoll die
Mahalla Mulay Raſchids, eines Unterbefehlshabers
von Mulay Hafid, auf ihrem eiligen Marſche nach
der Kasbah Settat erſt von den Ulad Zeyan und
dann von den Mdakra geſchlagen und ausgeplündert
worden ſein, nachdem ſie ſich geweigert hatte, ſich mit
ihnen gegen die Europäer zu verbunden. Die Trümmer
der Mahalla ſollen völlig erſchöpft in Settat ange
kommen ſein. Eine Verſtärkung der fran
zöſiſchen Flotte in den marokkaniſchen Gewäſſern
iſt angeordnet worden. Aus Breſt ſollte am Mittwoch
der Panzerkreuzer „Klever“ und in den nächſten Tagen
der Kreuzer „Jsly“ nach Marokko abgehen.

Nordamerika. Die „Tribuna“ veröffentlichte
Unterredungen mit Takahira, dem ja paniſchn
Botſchafter in Rom und Griscom, dem
Botchafter der Vereinigten Staaten in
Rom, bezüglich der Gerüchte, die Regierung der
Vereinigten Staaten habe bei Japan gegen die Ver
mehrung der japaniſchen Cinwanderung Cinſpruch
erhoben. Takahira erklärte, Japan bemühe ſich in
loyalſter Weiſe, die Auswanderung nach den Küſten
des Stillen Ozeans zu vermindern. Die japaniſche
Regierung gebe nur Leuten in guter wirtſchaftlicher
Lage Päſſe nach den Vereinigten Staaten, aber zahl
reiche Japäner gingen nach Kanada und Mexiko,
von wo ſie, durch Euswanderungsagenten dazu be
ſtimmt, ſich in die Vereinigten Staaten begäben.
Takahira verſicherte, daß die Beziehungen zwiſchen
Japan und den Vereinigten Staaten ausgezeichnet
ſeien. Griscom erklärte, er wiſſe nichts von einem
Einſpruch ſeiner Regierung und verſicherte, die
japaniſche Regierung beweiſe das aufrichtige
Beſtreben, die CEinwanderung zu verhindern Die
Regierung der Vereinigten Sfaaten ſei durch die
Haltung Japans vollkommen zufriedengeſtellt. Es

handle ſich hier um Fragen, die in einem oder zwei
Tagen nicht entſchieden werden könnten, und die von
den Diplomaten mit der größten Behutſamkeit be
handelt werken müßten. Die Beziehungen wiſchen
Japan und den Vereinigten Staaten ſeien als ſehr
gut zu bezeichnen. Die Worte dieſer Diplomaten
in allen Chren, aber der gugenblickliche Stand der
Dinge iſt keineswegs ſo gut, wie es dieſe beiden
Herren annehmen. An der amerikaniſchen Pacific
küſte iſt die Stimmung gegen die Japaner derart, daß
jeden Augenblick ein böſer Zwiſchenfall eintreten kann

Die Ausſichten einer amerikaniſchen
Zolltarifreviſion ſtnd nur gering. Bundes-
ſenator Beveridge brachte eine Geſetzesvorlage ein,
betreffend Ernennung einer Fünferkommiſ
ſion, die Vorſchläge für eine Zolltarffreviſton
machen ſoll. Der Geſetzentwurf ſieht weiter vor, daß
die Ernennung der Kommiſſton durch den Präſtbenten

erfolgt. Die Amtsdauer der Kommiſſion
wird auf fünf Jahre fefſtgeſetzt, kein Mitglied
des Kongreſſes ſoll ihr angehören, und die Kommiſ-
ſton ſoll die Tariffrage im allgemeinen ſtudieren.
Das Ganze macht eher den Cindruck, als ſollte die
Reviſton verſchleppt werden.

Japan. Der frühere japaniſche Miniſter
präſivent, Graf Okumag, weiſt, wie das Bureau
Reuter“ aus Tokio meldet, in entſchiedener Weiſe den
in England veröffentlichten Wortlaut ſeiner im
Oktober in Kobe gehaltenen Rede als mißverſtändliche
Auffaſſung zurück. Der engliſche Text beſagte,
Okuma habe eine wirtſchaftliche Ausbeutung
Jndiens durch die Japaner empfohlen. Jn
Wirklichkeit, ſagt nun Okuma, habe er ge
äußert, daß Jndien ein ſchönes Feld für den
japaniſchen Handel darbiete, und an ſeine
Landsleute die dringende Aufforderung gerichtet, in
ebenſo offener wie ausdauernder Weiſe mit dem be
freundeten England auf dieſem Felde in freien Wett
bewerb zu treten. Das iſt nur ein Streit um
Worte. Jn der Hauptſache kommt es doch auf
dasſelbe hinaus. Jn einem Punkt dementiert Graf
Okuma gar nichts, daß er nämlich über die Unter
drückung der Jnder durch die Engländer geſcholten
haben ſoll. So oder ſo, in England wird man dieſen
japaniſchen Freundſchaftsbeweis nach wie vor in ſeinem
wahren Sinne zu würdigen wiſſen.

Deurtschlan d.
Berlin, 9. Jan. Der Kaiſer ſprach am

Mittwoch morgen beim Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts und beim Reichskanzler vor und
hörte im Königlichen Schloß den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts. Um 12 Uhr empfing der
Kaiſer den neu ernannten Geſandten von Columbia
Dr. Ponce. Abends wohnte der Kaiſer
dem Couleurfeſt der Gardejäger und Leibgarde-
huſaren im Kaſtno der Gardejäger zu Potsdam bei.
Die Kaiſerin beſichtigte Dienstag in Begleitung der
Prinzen Auguſt Wilhelm und Joachim das Schloß
Niederſchönhauſen. Wie verlautet, ſoll das Schloß,
welches ſeinerzeit der Gemahlin Friedrich des Großen
als Wohnſitz diente, vollſtändig neu ausgebaut und
eingerichtet werden, um einem Prinzen als Wohnſitz
zu dienen.

(Der Bundesrat) hat in ſeiner Sitzung am
Dienstag, wie in Ergänzung unſerer geſtrigen
Meldung mitgeteilt ſei, abgeſehen von dem Scheck
geſetzentwurf dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Abänderung des Geſetzes über das
Telegraphenweſen des Deutſchen Reichs vom
6. April 1892, die Zuſtimmung erteilt. Annahme
fand ferner die Vorlage wegen Feſtſetzung der von
den privaten Verſicherungsunternehmungen für das
Kalenderjahr 1907 zu erhebenden Gebühren

Gegen das Kompromiß über die Oſt
markenvorlage) wendet ſich jetzt mit einemmale
die bündleriſche Deutſche Tageszeitung“. Sie fordert
das Fallenlaſſen einer örtlichen Ab
grenzung des Enteignungsrechts, dagegen eine Be
grenzung der zur Enteignung zu gewährenden
Mittel. Dieſe Begrenzung müßte derart geſtaltet
und gefaßt werden, daß darüber hinaus auch ſpäter
keine Mittel zu dem Enteignungszwecke bewilligt
werden können. Außerdem müſſe die Anſiedelungs
kommiſſion für die Erledigung der Ent
eignungsfragen verſtärkt werden und zwar
durch Perſonen, die von den Landwirt
ſchaftskammern der Provinz Poſen und
Weſtpreußen vorzuſchlagen ſein würden. Die Zahl
dieſer vorgeſchlagenen Herren müßte aber ſo groß ſein,
daß ihnen ein ausſchlaggebender Einfluß inner
halb der Kommiſſion geſtchert würde. Man kann
beim beſten Willen nicht behaupten, daß die agrariſche
„Deutſche Tageészeilung in der Polenfrage eine konſe
quente Haltung einnimmt. Wie der obige Artikel
beweiſt, hat ſie jetzt ſchon wieder eine Schwenkung
vollzogen, diesmal aber wohl nicht aus eigenem An
triebe, ſondern weil ſie als Organ des Bundes der
Landwirte in dieſer Angelegenheit die Jntereſſen
der poſenſchen ünd weſtpreußiſchen Bündler
vertreten muß.

(Den konſervativ- liberalen Bloch be
urteilt der frühere ſozialdemokratiſche Abg Eduard
Bernſtein in den „Sozial. Monatsheften“ etwas
anders, als es ſonſt in den meiſten Blättern der
Sozialdemokratie geſchieht. „Jch halte ihn,“ ſo
ſchreibt er, „nicht bloß für einen ſchlechten
Witz des Tages und auch nicht für eine reine
Prellerei des Freiſinns durch Bülow Be
der Freiſinn als Teil des Blocks mehr für ſich durch
ſetzt, als wenn er draußen geblieben wäre, wird die
Zukunft zeigen. Daß gar nichts für ihn ab
fällt, halte ich für unwahrſcheinlich.“

(Der Bund deutſcher Frauenvereine),
der zurzeit 23 größere Verhände mit etwa 500 Vereinen
umfaßt, hat eine Propagandakom miſſion ein
gerichtet. Sie wird das notwendige Jnſormatiens
material liefern und Rednerinnen namhaft machen,
welche die Frauen in die verſchiedenen praktiſchen
Arbeitsgebiete einführen können. Das Hauptgewicht
ihrer Tätigkeit legt die Kommiſſion darauf, die Frauen
zu veranlaſſen, ſich zu den ihnen bereits zugänglichen
Ehrenämtern mehr als bisher zu melden, und ihnen
die für dieſe Aemter notwendigen Kenntniſſe zu über
mitteln, damit ſie dieſelben auch auszufüllen vermögen
Wiederholt haben z. B. die Armenverwaltungen das
Elberfelder Syſtem eingeführt, ohne die Frauen zur
Armen und Waiſenpftege mit heranzuziehen, weil
dieſe, gänzlich unbekannt mit der ihnen zufallenden
Arbeit, ſich ſcheuten, ſich zu dieſen Ehrenämtern zu
melden. Die Uebernahme von Vormundſchaften, die
Einrichtung von Rechtsſchutzſtellen, die Beteiligung an
den Wahlen zu den Krankenkaſſen und die Ein
ſtellung der Frauen und Lehrerinnen in die Schul
kommiſſtonen ſind die nächſtliegenden Arbeitsgebiete,
zu denen die Frauen herangezogen und vorgebildet
werden müſſen.

Gu der Ermordung des Sanitäts
unteroffizters Brückner) im Bezirk Morogore
(DeutſchOſtafrika) ſei noch nachgetragen, daß, wie
verlautet, Brückner die Eingeborenen bei Abledermng
einer verbotenerweiſe erlegten Giraffe getroffen habe
und daß die Eingeborenen ihn dann aus Furcht vor
Anzeige erſchoſſen hätten. Neuere Nachforſchungen
legen nach dem „B. L.-A.“ jedoch die Vermutung
nahe, daß ein im Bezirk Morogoro anſäſſiger Euro
päer, deſſen Name genannt wird, ſeinen Hinterlader
einem Eingeborenen zur Jagdausübung übergeben
habe, trotzdem den Eingeborenen die Führung von
Hinterladern nicht geſtattet iſt. Brückner ſoll dem
Eingeborenen den Hinterlader abzunehmen verſucht
haben und dann von dieſem bei dem Kampf um die
Waffe getötet worden ſein. Der Mörder Brücknere
iſt bereits verhaftet und hat ſein Verbrechen ein
geſtanden.

(Aus dem Sozialiſtenlager) Genoſſe
Péus in Deſſau will ſich die Kritik, die an ihm
von dem „Vorwärts“ wegen ſeiner Vorliebe für die
Esperanto ſprache geübt worden iſt, nicht mehr
gefallen laſſen. Er findet in dem „Vorwärts
Artikel „den Geiſt einer ganz abſcheulichen Un
duldſamkeit und ein furchtbares Verlangen
nach Parteiuniformität und meint: „Wir
müſſen mehr Jndividualität in der Partei dulben und
keine Uniformität verlangen, wo ſie nicht notwendig
iſt. Man laſſe in Dingen, die mindeſtens nicht
ſchädlich ſind, mehr Freiheit, und man bilve ſich nicht
ein, alles ſei ſchädlich, was nicht dem allerengſten
Parteibegriff entſpricht. Solche Parteiengherzigkeit
ſchadet uns weit mehr, als ſie uns fe nützen kann.
Sehr kühl erwidert der „Vorwärts“ darauf u. g.
Ueber das, was der Partei und den Genoſſen ſchäd
lich oder „nicht ſchädlich“ iſt, wollen wir mit Péus
nicht ſtreiten noch rechten. Wir meinen jedenfalls
daß wir bis auf weiteres erſt lange, lange noch dem
internationalen Proletariat zu bieten haben, was ihm
poſitiv nuützlich iſt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. Jan.) Jm

Reichstage teilte am Mittwoch in der erſten Sitzung nach den
Ferien Präſident Graf Stolberg mit, daß er die Inter
pellation Graf Kanitz wegen des hohen Bankdiskonts
am 14. Januar auf die Tagesordnung ſetzen werde. Jn der
fortgeſetzten Beſprechung des Antrages Graf Hompeſch (Ztr.),
betr. Erhaltung und Förderung des Hand werkerſtandes
und des kaufmänniſchen Mittelſtandes erhielt
noch das Schlußwort der Abgeordneten Jrl, worauf der
Antrag faſt einſtimmig angenommen wurde. Dann ging das
Haus zur Beratung des Antrages des Abg. Frhrn. von
Richthofen (konſ.) und Genoſſen üÜber, in dem die ver
bündeten Regierungen erſucht werden, die Vorarbeiten zu
einem Geſetzentwurf über die Penſions und Hinter
n e er ars der Privatbeamten ſo zu
fördern, daß derſelbe bei Beginn der nächſtect Sefſton zur
Vorlage kommen kann. Der Axtragſteller begründe den
Antrag und empfahl für die Privatbeamten die Schaffung
einer ſelbſtſtändigen Verſicherungsorganiſation. Jn der Debatte
äußerten ſich die Redner aller Parteien ſympathiſch zu dem
Antrage. Namens der Freiſinnigen Volkspartei ſprach ch
Abg. Dr. Mugdan für den Antrag aus. Gr bedauerte
das Schweigen der Regierung in einer ſo wichtigen Frage
und trat für eine Angliederung der Verſicherung der Privat
beamten an die allgemeine Verſicherungsorganiſattion ein.
Ein netter kleiner Zwiſchenfall ereignete ſich, als während der
Debatte, die noch nicht zu Ende geführt wurde, ein fremder
Herr im eifrigen Geſpräch mit einem Abgeordneten den Saal
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betrat und vom Vizepräſidenten Dr. Paaſche erſucht wurde,
den Saal zu verlaſſen. Am Donnerstag ſtehen die Ge
fetzentwürſe auf Abänderung des Unterſtützungswohnſitzes,
des Vogelſchutzgeſetzes und einiger kleinerer Vorlagen auf der
Tagesordnung.

Asgeordnetenhaus. (Sitzung vom 8, Jan.) Das Ab-
geordnetenhaus trat am Mittwoch zur erſten Sitzung nach der
Weihnachtspauſe zuſammen. Zunächſt brachte Finanzminſſter
Frhr. v. Rheinbaben den Etat mit einer ängeren Rede
ein. Er bezeichnete den Abſchluß des Jahres 1906 als ſehr
gänſtig, da er den angenommenen Ueberſchuß noch überſchritten
habe, obgleich die Elſenbahnve waltung infolge des harten
Winiars 1906 einen erheblich geringen Ueberſchuß brachte, als
der Etat ihn vorſah. Das Rechnungsjahr 1907 wird nach
den Darlegungen des Minſſters vorausſichtlich mit einem
Deſizit von 60 Millionen Mark abſchlkeßen, oder wenn die
Ergebniſſe der Eiſenbahnverwaltung günſtiger werden ſollten,
von 45 bis 55 Millionen. Die Eiſenbahnen haben im ver
gaugenen Jahre einen Minderüberſchuß von 81 Millionen
ergeben. Bei ſeinen Reflexionen über die wirtſchaftliche
Depreſſion meinte der Miniſter, man habe ſich wohl allgemein
an einen höheren Lebenszuſchnitt gewöhnt, als er den tat
ſächlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſpricht, und ermahnte
zur Sparſamketf. Der Etat für 1908 ſei ſehr ſparſam auf
geſtellt worden, trotzdem enthalte er erhebliche Mehrforderungen.
Von den etwa 120 Millionen, die für die Erhöhung der
Gehälter der Geiſtlichen, Beamten und Lehrer erforderlich
ſeien, ſollten nur 40 Millfonen durch eine mäßtge Erhöhung

öde und leer, werden die Zahl der Einlaß begthrenden
Beſucher nicht zu faſſen vermögen. Am ſelben Tage
abends hält der ſozialliberale Verein in Berlin
eine Verſammlung ab, in der die Abgeordneten Hoff
und Gothein ſprechen werden. Auch ſonſt rührt ſich
der Lheralismus aller Orten
W

Vermischtes.
Schwere Bluttat.) Der aus Karlskrong (Schweden)

ſtammende Dienſtknecht Per Ole Hanſon überfiel auf der
Straße in Hockerup bei Apenrade den 71 Jahre alten
Abnahmemann H. A. Peterſon aus Torsbüllfeld und valetzte
ihn mit einem ſcharfen Juſtrument ſchwer am Kopfe. Dann
ſchleppte er den Bewußtloſen in eine Kammer, wo er ihn
ausraubte, und warf ihn dann wieder auf die Straße Bald
nach der Tat wurde der Unhold verhaftet und in das Amts
gefängnis in Hockerup gebracht, doch gelang es ihm n der
Nacht, die Bodendecke zu durchbrechen und zu flüchten,

(Wettbewerb zur Erlangung neuerbayriſcher
Poſtwertzeichen.) Das bayeriſche Verkehrs miniſterfum
hat zur Erlangung von Entwürfen für neue bayeriſche Poſt
wertzeichen einen öffentlichen Wettbewerb ausgeſchrieben und
3500 Mark Preiſe für die beſten Arbeiten ausgeſetzt.

(Feuersbrunuſt durch ſpielen de Kinder.) Durch
Kinder, die mit Streickhölzern geſpielt hatten, entſtand in
Neuburg in Bayern eine große Feuersbrunſt, der 5 Häuſer
zum Opfer fielen. Eine Frau ſtürzte, als ſie den Feuerruf

von A Prozent auf zehn Jahre für die neue Anleihe
iſt der Miniſter nur ſchweren Herzens herangegangen, aber er
meint, bei der jetzigen Geldſteiſheit hätte dem Preußenkon
ſortium nicht eine neue Anleihe zugemutet werden können.
Der Miniſter ſchloß mit dem Ausdriſck der Hoffnung, daß mit
feſtem Mute und in gemeinſamer Arbeit es gelingen werde,
die Schwierigkeiten, die die wirtſchaftliche Depreſſion im Ge
folge habe, zu überwinden. Dann ging das Haus zur
Beratung eines nationalliberalen Antrages auf einheitliche
Regelung der Haftpflicht der Beamten des Staats
und der Gemeinden über. Der Antrag wurde zmückgezogen,
nachdem Juſtſzminiſter Dr. Beſeler erklärt hatte, daß ein
entſprechender Geſetzentwurf vorausſichtlich noch im Laufe der
Seſſion vorgelegt werden würde. Abg. Caſſel (Frſ. Vpt.)
ſprach für ſeine Partei ſich ſympathiſch zu dem Antrage aus
Ein Antrag des Abg. Hammer (konſ.) wurde der Kom
miſſion ſür Handel und Gewerbe überwieſen. Der Anträg
verlangie in höherem Maße die Zuziehung von Handwerkern
als Sachverſändige bei Vergebung ſtaatlicher Submiſſions
arbeiten. Namens der Freiſinnigen Volkspartei erklärte ſich
Abg. Roſenow für dieſen Antrag. Am Freitag ſteht
die Beratung des freiſinnigen Wehlrechtsantrag auf der
Tagesordnung.

Die Wahlrechtsbewegung in Preußen
kommt jetzt in lebhaften Fuß Mit ſieberhaſter
Spannung wird in weinen Kreiſen den Landtag?
Verhandlungen am Freitag entgegengeſehen,

h

der GSinkommenſteuer gedeckt werden An die Bewilligung Und vie Tribünen des Abgeordtretrnhauſes, ſonſt ſo börte, vor Schreck um und ſtarb.

qm m h n S m h h en S n een den Damene elen Tell Kbernimmt Aie Redoktiog ba itgk im Donr ge eng bärte beſeitigt im Nu ſchmerzlos Bulver Ddin“wlllui gegenſber keine Vaankwortugz Zurückgekehrt vom Grabe weines lieben Mannes, unseres unver- a 1,50 A. e
Heffentliche Situnder Sarcey

Montag den 13 Jannar 1908,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung.

gesslichen Vaters, sagen wir allen für herzliche Teilnahme sowie reiche
Blumenspenden unsern aufrichtigsten Dank
wehrverein und seinen Kameraden sowie allen, die dem Dahbingeschiedenen
die letzte Ehre erwiesen haben

Die

Rieh arg Kupper, Gentral-Drogerie.

Vaterläündiſche
Volksſchanſpiele

Dank dem verehrten Land-

Pernden Hinterbliebenen lie Dik

1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit derStadtverordneten Wahlen. I Schaedler, Mainz a. Rhein J „Hohenzollern“.

bauliche Erweiterung der Stadt uud den
Anbau an neuen Straßen.
Erlaß einer Gebührenordnung für die Ge
nehmigung und Beauſſichtigung von bau
lichen Herſtellungen.

9. Ausdehnung des Bebaunngsplans nächſt
dem Seminarbauplatz.

10. Aufnahme eines Darlehns für den Bau
eines neuen Krankenhauſes

11. Geſtattung einer Privat Fernſprechanlage.
Geheime Sitzung

Perſonalien.
Merſeburg, den 6. Januar 1908.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

Verſteigerung
in ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg
Mittwoch den 5. Februar 1908

von 9 Uhr vorm. ab.
Zur Verſteigerung gelangen die nicht einge

löſten Pfänder von Nr. 33 501 bis Nr. 35 306
beſtehend in Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücken, Federbetten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7, Januar 1908.
Der Verwaltungsrat.

Holzauktion.
Donnerstag den 16. d. M.,

vormittags 12 Uhr,

zirka 80 Haufen ſtarkes

Weidenkopfholz
wieiſtbietend verkauft.

Sammelpunkt: Gaſthof.
Rittergut Löpitz.

Das Parterre Logis Weißenfelſerſtraße
I iſt zu vermieten und l. April zu bee Preis 450 Mk. Näheres

Markt 10, part.
Tindennraße T ſſt die I. Etage zu ver

mieten und am 1. April zu beziehen. Näheres
daſelbſt part.
ren ſſche Fanſten Wohnung zit ver
mieten Roßmarkt 2.Gsl p ſ3 ſind 2 WohnnngenJru e (1 Treppe hoch vorn heraus)

al Zubehör im Preiſe von 170 und
1Eh M. p. a. an ruhige Leute zu vermieten
umd 1. April 1908 zu beziehen. Näheres

Helgrnbe 9, 1 Tr.
2Gotthardtſtraße 36

I. Etage zu vermiieten und ſofort oder 1. April
zu beziehen. Näheres daſelbſt im Laden.

Weißenfelſerſtraßze II iſt die 1. Etage
zu venmieten und am 1. April 1908 zu be
ziehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor
des Vorſchußz-Vereins, Markt 10, vart.

wer

Küche nebſt Zubehör, iſt zu vermieten und
I. April zu bezteben Unteraltenburg 52.
Die Hansmannswohnnng Marienſtr. 1

iſt zum 1. April an ältere anſtändige
Leute zu vermieten.
e

Eine kleine Wohnung
zu vermieten Oberbreiteſtr 15

Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,
Schlafſtube, Küche und Zubehör, in neuer-
bauten Wohnhaus per 1 April 1908 eventl.
auch früher beziehbar. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Parterre Wohnung von anſtändigen Leuten
zu mieten geſucht. Offerten unter Wohnung
in der Exped. d. Bl utederzulegen.

Kleine Familie ſucht in anſtändigem Hauſe
Wohnung zum 1. April 1908 zum Preiſe von
200 Mk. Offerten unter 200 P an die
Exped. d. Bl.

Kut möbliertes Dimmer,
event. auch mit Schlaſkabinett, ſofort zu ver
mieten Nenmarkt 78. 1 Etg.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Breiteſtraße S.

Jüngerer Herr ſucht

möbliertes Zimrner
ab 15. Januar event. mit Penſion. Offert.

h

Nürnberg.

Bessere Sohlaſstelle mit Kost
zum 15. Januar zu vermteten

Weißenfelſerſtraße 27.

Preundliehe Schlafstelle
offen Saalſtraße 4, 1 Tr

Kleines Wohnhaus
zu pachten geſucht. Werte Offerten unter

Gartengrundſtück
im ganzen, zwei auch dreiteiltg zu verkanfen
Wo ſagt die Exped. d Bl.

erb. unter N V 149 an Rudolf Moſſe

„Wohnhaus“ in der Exped. d Bl. niederzul. a

Eine fast neus Drehroſſe
iſt umſtändehalber bidig zu verkaufen. Gefl.
Offerten unter Rolle in der Exped. d.
Blattes niederzulegen.

Eiſernes Kinderbett
zu verkaufen Neumarkt 53

JKaufe
getragene Kleionngsftücke;

Federbetten, Wäſche, Wöbel, Srhuhe,
Stiefel und dergl. mehr.
H. Apolt, Oelgrube 4.

6r0ss8 50880 Apfels nen
Stück von 4 Pf., Dutzend von 45 Pf. an,
ſeinste frische Zitronen
Stück von 5 Pf Dutzend von 55 Pf. an

empfiehlt

Rich. Sohumanm, Dom 1,
Obſt, Gemüſe und Südfruchthandlung

Für Wiederverkäufer billigſte Preiſe.

2. Sinführung und Verpflichtung der neugea n re e er Weingrosshandlung (gegr. 1864). e3. Wahl eines Vorſitzenden, eines rift gg 33 g z robete e en Lorteilhafte ßezugsquele für Rhein u. Hoselweing. ten e tafel ans 2uer:

Einführung un er ung de adt F F S u na e e e HDatnenmase S er ne e e ea e e er hie e e ſoſort oder 1 April 1908verleit Clobigkauerur 3, 1 Tr. rechts. 2. Att e
e e e ieten. Zu erſragen Mnſeſſormſeegs a Sonnabend den 11. Janugr: Dasder Krankenhaustaſſe für 1905, e e Taſelförmiges NMavier nuar: Dasder Gasanſtaltskaſſe für 1905 e ſteht b n r a on e gen e7. Erlaß eines neuen Ortsſtatuns für die Wohnung, T. Etage, 2 Siuben. 3 Kamm. wpiel nntag: Koſtümprobe, das ganze Feſt

Montag: Generalprobe. Anfang 7 Uhr.

Vanern- Verein

Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung
Dienstag den 14. Januar 1908,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tiooli“.

Tagesordnung
Geſchäftliche Mitteilungen.
Vortrag „Die Stenererklärung des
Landwirts und ihre Grundlagen“,
Referent: Herr Dr. Schmidt, Beamter der
Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.

Anträge und Wünſche
Zu dieſer Verſammlung laden wir die ge

ehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt ein und
bitten bei der Wichtigkeit des Themas um
zehlreiches Erſcheinen

De
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Der Borſtand.

Gelegenheitskauf
Cin Stahlpanzer- Geldſchrank

neuweſtes Syſtem, iſt wegen Anſch. eines
größeren billig zu verkaufen. Näheres

Burgſtraße 9, Laden rechts
e

Kehitung!
Empfehle

prrünnaa warnuaze, Wiütrrseelneu,

fr. Rossflesseh a frdl. 30 P.
Gehacktes s Pfd. 30 W.
pa. Wuvreast a d. 50 F.
W. Naumndorf,

Tiefer Keller 1.

Wanzen, Flöhe beſeitigt radikal Diskrel“,
a 50 g.

Kiehard Kupper, Central Drogerie
e

etet ſich ſeht günſtige Gelegenheit.

Alte eingeführte Bäckeret, Eckhaus, beſte
Lage, billig zu verkaufen oder zu verpachten

R. Robihſch. Halle a. S Meckelſtr. 2.

2 Läaterschweine
zu verkaufen Hirtenſtraße 5.

6 kleine Saugferkel
zu verkaufen Oberbenng r. 7.

Ein fettes Schwein
iſt zu verkaufen Roſental 8.

Wohnung 2 Studen, Kammer, Küche und Ein Sohlachtesch WeinZubeher, zu vermieten und 1. April 1908 zu

Vezteden Steinſtraße 9.

r einen ſtrebſamen Bäckermeiſter BWüerr
a Mandel Mk. 1.20,

amerik. Schmalz
a r 55 Pf.Emil Wolf.

Frisch eingetroffen:
Rehrücken, -Keulen, -Blätter,

starke Hasen, Puter, Poulets,
Capaunen, Perlhühner, Fasanen,

jünge Enten, fr. Madeira- Ananas,
franz Tomaten, Pariser Kopfsalat

und russischen Salat

empfiehlt

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg u. Umgeg.

Freitag den 10. Januar er nachmittags
3/2 Uhr,
außervrdentl. GeneralVerſammlung
im „Vaterland“.

Tagesordnung
U. a. 1. Bericht der Vergnügungs- Kom

miſſion über ihre bisherigen Beſchlüſſe zur
Feler des 25 jährigen Stiftungsfeſtes. 2. Ex
nennung von Ehrenmitgliedern

Der Vorſtand

Miſſionsfeſt.
Sonntag den 12. Januar fetert der

hieſige Miſſionshilfsverein ſein

Jahresfeſt.
Gottesdienſt 5 Uhr im Dom Feſtpredigt:
Herr MiſſionsJnſp. Gründler aus Berlin.
8 Uhr Familien Abend in der „Reichskrone
Anſprache des Herrn Müſſions- Jnſp Kämpfe
und Siege der Miſſion in Afrika und Chino“

Alle Glieder unſerer Gemeinden ſind her
lich eingeladen. Werther, P

J imMänner Turvyerein.
Morden Sonnabend Be

ginn d Geſangsübungen
Alle Sanger werden gebeten,
zu erſcheinen.

Sonntag den 13 Jan.
Winter Turn fahrt

nach der Dölauer Heide
Abfahrt 11 57 mit Staats

bahn

Freya“.
Sonntag nach

h

Louis Zimmermann.Zir zu verkanfen Vorwerk 3.
SchkopanDeutſcher Kaiſer) en



88 Prehgtelne
gut trocken, von vorzüglicher Hetzkraft, ſowie
Förderkolyle, bei größerer Abnahme billigſte
Berechnung. empfiehlt

Karl Schömburg,
Grube Nr. 532 bei Roßbach de bat

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repartert bei

T. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

Cröllwitz
Sonntag den 12 d. M.

großer Volksmaskenball
Prähmiierung der beſten Herren u. Damenmaske.

Es ladet ergekenſt ein Karl Vetterke

PrretShn,
Sonntag den 12 d. M. ladet zum

en Nadfahrer- Ball
freundlichſt ein Der Vorſtand

Fensecha ne
Sonntag den 12 Januar von nachmittags

3 Uhr ab

Ballmusilk,
wozu freundlichſt einladet P. Schmidt.

Muſik Merſeburger Stadtkapene.

ötfzs chen.
Sonntag den 12. Januar

Pfannkuchenſchmans
und Ball,

wozu freundlichſt el et Arthur Köhke.

hstrone.
eitag den 10. Jannar,

abends s Uhr
Abonnements- Konzert

(Novitäten-Abencdh,
ausgeführt von der

Merſeburger Stadtkapelle.
Billette im Vorverkauf bei den Herren

Kaufmann Frahnert und Dietzold a 30 Pf.
Abonnementsbilletts 6 St. Mk. 1,50 ſind

an der Kaſſe zu haben.
Er. Hertel.

Moll s Resfnuranon.

v HeuteSchlachtefeſt.
Vaterland.

Freitag Schlachtefeſt.
den friſche hausſchlachtene Purſ.

A. B. Sauerbrey Nehfl.
Heute

d Schlachtefeſt
ritz, Amtshäuſer 17.

Heute

Gechlachtefest.
C. Steger, ne
Alle Fuhren

führt prompt und billigſt aus
Wilh. Schwmädlt. Sand 11 (4)

Wohne jetzt

Weilsse Mauer 26.
Witwe Louise Graf, Plätterin.

Als Schneiderin
empfiehlt fich
A. Schmmädlt, große Ritterſtr. 8 I (25).

mit 3000 Mark für rentabl. Geſchäft zur
I J 9stillenm Teilnahme

von ſtrebſ. Geſchäftsmann bei 10 Prozent Ge
winnAnteil Kapital event. ſicher anleg per
bald geſucht. Gefl. Offerten unter T W an
die Exved d. Bl.

Schrift. Nebenerwerb!
Bei 1000 Adreſſen 8 Mark Verdienſt
K. J. Hensmamm, Köln-Nippes.

Gärtnerlenriing
ſucht zu Oſtern unter günſttgen Bedingungen

Schloßgärtnerei Vündorf bei Knapendorf.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Hüthel, Bäckermeiſter

Einen Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

r

Geſellſchaſts-Verein

„Ambroſig“
beabſichtigt Sonntag den 19. Januar 1908
in den feſtlich deßorierten Räumen des
„hü ringen Hofe ſeinen

Gärtnerlehrling
zu Oſtern 1908 unter günſtigen Bedingungen
geſucht.

R. Rockendor, Gärtneret,
alte Naumburgerſtraße 20.

Einen Lehrling
ſucht Wilh. Grogse, Schuhmachermeiſter

Zur Aufführung gelangt:
Hr. Fausi's Verschwörung,

oder

Jun Himmel und Hölle.
G e t zu er bei Herrn Kaufmann Tromumnew.

Anteraltenbur errn aufmann SchurigOberbreiteſtraße, n hen er
ZigarrenGeſchäften des Herrn Wachs,

Frau W. Hohrepper, Neumarkt, in den
de k. Ritterſtraße, und HerrnGebharcit. gr. Sizkiſtraße, beim Jriſeur Herrn Konrad Will.

an der Geiſel, und beim Vorſitzenden Karl Gebnareit, l. Histiſtraße.
v w. um Vorverlkaut: für Zuſchauer 40 für Masken

Bintritt n der Abendkasse: für Zuſchauer 50 S. für
Masken 60 f. Das Komiſtee.Preussisohe Konsolichierts Staatsanſeſhe

(StantsſchuldbuchAnleihe)
Verzinſung 4 Proz. für die erſten 10 Jahre, P
weitere 5 Jahre, S Proz. für die folgende Zeit.

Zeichnungen vermittele ich bis 1I2. d. zum Kurſe von

98. 50 r o zent
Zankhaus Friedrich Schultze

abzuhalken

roz für

Auf der Bückseite
der Tüten von

D. Oetker's
Backpulver

finden Sie ein vorzügliches Rezept zu einem Kaffeekuchen.

Man gibt zu dem Teig ſoviel Milch, daß er dick vom
Löffel fließt.

Man nehme nur Dr. Oetker's Backpulver dazu und weiſe Nach
ahmungen enſſchteden zurück.

Sunger ges. Tandwirt ſucht jest
oder ſpäter auf einem mittll. Ente
Stellung als Volontär-Verwalter.

Offerten erb unt. W S S Haupt

e Dort
Tüchtige Schloſſer, Dreher

für Eiſen und Metall, Hobler,
Fräſer, Bohrer, Fenerſchmiede,
Jungſchmiede, Keſſelſchmiede,

Nieter, Eiſengießer, Metallgießer
und kräſtige Arbeitslente

finden dauernde Beſchäftigung bei hohem Ver
dienſt.

Hensche Sohn,
bomotlfabrit Casset

Tücht. Arbeiter,
der auch mit Pferden umzugehen verſteht, bei
gutem Lohn dauernd geſucht.

Karl Sſebert, Oberbreiteſtraße 16.

Fabrikarbeiter,
fleißiger und gewiſſenhafter Mann.
im Alter von 2430 Jahren, wird
für dauernde Stelle geſucht. Schriftk.
Zugebote mit Zugaße des Alters
und bisheriger Stellung unutker
„Wahbrikarbeiter“ an die Crped.,
d. Blattes.

Zum I. Abru 1908 ſucht
Kriegsdorf bei Merſeburg
I nüchternen soliden Hof-

meister
und Aufseher.

Suche fur meine Verwandte ſofort der

Stellung.
Selbige iſt 20 Jahre alt und möchte ſich gern
im beſſern Haushalt ausbilden. Auf hohen
Lohn würde nicht ſo geſehen, nur gute Be
handlung. Zu erſragen in der Exped d. Bl.

Arbeitsmädchen
ſofort geſucht
Peitſchenfabrik Weißenfelſerſtraße.

2 Frauen
zur Feld und Scheunenarbeit für beſtändig

Rſttergat

Entenplan 9 Telephon 333Freitag früh große Sendung friſcher Fiſche
Schellfiſch, Rotzungen, Kabeljan, Seelachs, Auſternſiſch,

Bratſchellſiſch, Angelſchellfiſch, Schollen.
Aus der Räucherei täglich friſch

ff. Heilbutt, Forellſtör, Räucher-Aale, ff. Lachs, Kielſprotten,
Lachsheringe, Flundern.

Für Wieder Verkäufer und Gaſtwirte Ausnahme- Preiſe.

Bratheringe, Rollmops, Sardinen, bekannte beſte Marke
Lubeceag, weltbekannt.

Alleinige Vertretung hier am Platze.
Carl Stieber

ſuche ich für meinen Freund einen ſtrebſamen, tüchtigen, ev. Kaufmann, Anfang 30er. Er iſt
gelernter Manufakturiſt. jetzt aber ſchon 9 Jahre Leiter eines Getreide und Fouragegeſchäfts;
möchte ſich aber gern ſelbſtändig machen oder in ein Geſchäft einheiraten. Witwe mit oder
ohne Kinder nicht ausgeſchloſſen. Er ſelbſt hat guten Charakter, legt wenig Wert auf Schön
heit und Keußerlichkelten, ſeht u a. auch über manches hinweg. wenn ihm eine glückliche
Zukuoft geſichert. Letzteres iſt Grundbedingung. Vermittlung geſchieht durch ich ganz unguf
fällig Ausführliche Angaben (u. a auch von Angehörigen) über Familien und Vermögens
verhältniſſe uſw. bis 20. Januar unter „Heimgefünden 1908* hauptpoſtlagernd Leipzig
Anonyme Schreiben uod ſolche von Vermittlern bleiben unbeantwortef, auch poſtlagernd wirdBe
nicht geantwortet. Diskretion ehrenwörtlich zugeſichert.

Verkaufe Sonnabend von früh ann Heiratsgesuch.e e u. fettes Mittl. e 30 Jahre alt, mit
e 5 zutem Privatvermögen, ſucht z. Heirat Bekannt

friſche Wurſt u. Bockſteiſch
nicht u. 20 J. Off A Z. 1091 Merſeburg

E. Schurig, Bäckerimneilſter, Brauhausſtr. 8.

geſucht. Fr. Bohle, kl. Sixttſtraße 1.

Unabhängige Prau
zur Scheunen- und Feldarbeit für dauernd ge
ſucht Wilh. Schäfew, Weißerfelſerſir 20.

Suche per ſoſort oder ſpäter ein freund
liches junges Mädchen als

Lermemnele.
Cavl Stünvebeoh S.

Suche ſur ſofort veer ſpäter ein

junges Mädohen
zur Erſernung der Binderet.

W. Wittenbecher, Blumengeſchäft,
Neumarkistor I.

Junges Mädchen,
kinderlieb, ſofort oder ſpäter nach Halle g. S.
geſucht. Zu erfragen in der Exped d. Bl

Junges Mädchen
von 17—20 Jahren, welches bereits gedient
haf, ehrlich und ſauber iſt, baldmöglichft für
Privathaushalt geſucht

Halle a. S., Magdeburgerſtraße 3 II

10 Mark Belohnung
demjenigen, der mir den Dieb nachweiſt, welcher
mir das Schoßleder von meinem Wagen ab
geſchnitten und entwendet haſ.

Otto Götze, Oelgrube 23.
Seit Montag abend ha ſich unſere

Schweſter, Frau verw. Meissner geb.
Kumm, von ihrer Behanſung entf rat. Da
ſich dieſelbe wahrſcheinlich ein Leids angetan
hat, bitten wir diejenigen, welche die Leiche
finden ſollten, uns umgehend Nachricht zu
kommen zu laſſen. Etwaige Unkoſten werden
gern vergütet.

Gebrüder Kumun, Neumarkt 52
ſchaft m. etw verm wirtſchaftl, gemütv. Dame

Malzerstrasse G. bofl. Phetegr. w. zurncgeſ. Hierzu eine Benage



Volkswirtschaftliches.
X Im Hinblick auf die Kohlennot hat vie

ſchleſiſche Hauptverſammlung des Bundes der
Landwirte eine Reſolution gefaßt, dahingehend,
daß unverweilt Maßnahmen anzuſtreben ſeien, damit
die deutſche Kohle dem deutſchen Verbrauch
bis zur vollen Bedarfsdeckung zur Verfügung
bleibe Es wäre ſehr verdienſtvoll von den Bundlern
geweſen, wenn ſie auseinander geſetzt hätten, wie das
gemacht werden ſoll. Hat doch unlängſt ſogar die
„Kreuzztg.“ zugegeben, daß ein Kohlenausfuhrverbot
mit den unzweideutigen Beſtimmungen der Handels
verträge im Widerſpruch ſtehen würde.

Gegen die drohende Zigarrenbande
rolenſteuer hat der Tabgkarbeiterverband
eine Proteſtbewegung, über gang Deutſchland
eingeleitet. Jn allen größeren Orten ſollen in
nächſter Woche Verſammlungen abgehalten und
Proteſtreſolutivnen angenommen werden, in denen
die Banderolenſteuer als Erdroſſelungsſtener bezeichnet

wird, die augenſcheinlich nur den Uebergang zum
Tabakmonopol bilden ſolle. Durch eine ſolche
Steuer würden Zehntauſende von Arbeitern broſlos
gemacht, deshalb möge der Reichstag dieſer Steuer
ſeine Zuſtimmung verweigern

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 8. Jan. Der Bergarbeiter

Hermann Voigt aus Gaumnitz wurde vei ſeiner
Arbeit von niederſtürzenden Erdmaſſen verſ chüttet
Er konnte nur als Leiche zutage gefördert werden.

t Naumburg, 8. Jan. Zu einem neuen
Konflikte zwiſchen dem Magiſtrat und den
Stadtverordneten iſt es in der letzten Stadt
verordnetenſitzung gekommen, in welcher die Ein
führung der neugewählten Stadtverordneten erfolgen
ſollte. Als nämlich die geſtrige Verſammlung ſich
trotz des Einſpruchs des Oberbürgermeiſters mit 17
gegen 8 Stimmen dafür entſchieden hatte, daß der
Einführung der neugewählten Stadtverordneten die
Wahl des Bureaus voraufgehen ſolle, verließen ſechs
bisherige Stadtverordnete und die neugewählten
Herren mit dem Magiſtrat den Sitzungeſaal, und
zwar Oberbürgermeiſter Kraatz unter dem Hinweiſe,
der Magiſtrat könne der Sitzung nicht weiter bei
wohnen, weil er ſie für ungeſetzlich halte. Es erfolgte
nunmehr die Wahl des Bureaus und wurden ge
wählt Rechtsanwalt Dr. Reichardt (Vorſteher)
General Oberg (Stellvertreter), Voigt (Schrift
führer), Oberlehrer Dr. Schulze (Stellvertreter).
Der Magiſtrat hat einen Beſchluß der Stadtverord
neten vom 28. Dezember vorigen Jahres beanſtandet,
der ihn erſuchte, ſofort nach Ablauf der Einſpruchs
friſt gegen die Stadtverordnetenwahlen die Wahlakten
vorzulegen; dieſe Beanſtandung wird von der Ver
ſammlung als ungeſetzlich erachtet und es wird daher
beſchloſſen, gegen den Magiſtrat beim Bezirksausſchuß
Beſchwerde zu führen. Zugleich wurde eine Er
klärung angenommen, die dahin geht, daß man in
der Stadtverordneten Wahlprüfung nicht fortfahren
könne, da die Wahlakten noch fehlen.

Erfurt, 8. Jan. Bei dem außergewöhn
lichen Froſt der vorigen Woche ſind im berühmten
Dreienbrunnengelände bedeutende Mengen der bekannten

Erfurter Brunnenkreſſe, die als Spezialität in
alle Welt ausgeführt wird, erfroren. Die Pflanzen
pflegen dort in den ſogen. Klingen zu überwinteimn,
Infolge der niedrigen Temperatur waren jedoch dieſe
künſtlichen Waſſerlaäufe ſtellenweiſe derartig ausgefroren,

daß die Brunnenkreſſe nicht unter Waſſer gehalten
werden konnte Und durch die Kälte vernichtet wurde
Seit dem Winter 1870,/71 iſt dieſer Fall nicht zu
verzeichnen geweſen.

Langenſalza, 8. Jan. Jn vieſen Tagen
iſt hier eine Frau Vogt aus Nägelſtädt zur ewigen
Ruhe gebettet worden, die vor einiger Zeit viel von
ſich reden gemacht hatte. Die Vogtſchen Eheleute
die ein Vermögen von 90000 Mk. beſaßen, hatten
ſtch burch eine Schwindlerin aus Langenſalza,
die den Teufel beſchwören wollte, nach und nach ihr
ganzes Vermögen abnehmen laſſen. Erſt als von
dem ſchönen Vermögen nicht ein Heller mehr vor
handen war und das Ehepaar Vogt, von dem jeder
in Nägelſtäpt wußte, daß es reich war, mit Borgen
anfing, benachrichtigten Nachbarn die Polizei Und
nun wurde der Schwindel aufgedeckt. Leider war es
aber auch dem Gericht nicht möglich, der „Teufels
beſchwörerin“, einer Frau Doppleb aus Langenſalza,
von dem Gelde wieder etwas abzunehmen, denn ehe
noch die Unterſuchung abgeſchloſſen war, erhängte ſich
Frau Doppleb im Gefängnis Die Unterſuchung
mußte eingeſtellt werden und die betörten Vogtſchen

wie eine Kirchenmaus zog das Chepaar

habende Mann als Handarbeiter ernähren.

Weg an ver Aktienmaſchinenfabrik herunter. Beim
Bremſen des Wagens rutſchte Moſebach plötzlich aus,
geriet unter den Wagen und wurde von dieſem über
fahren. Der bedauernswerte Mann, dem der Wagen
über Kopf und Bruſt gegangen war, gab nach wenigen
Minuten ſeinen Geiſt auf. Ein Knabe, der alleinige
Zeuge des Vorfalls, benachrichtigte Angeſtellte er
wähnter Fabrik, die für die Bergung der Leiche Sorge
trugen

Aſchersleben, 8. Jan. In Hedversleben
wurden von niedergehenden gefrorenen Erdmaſſen die
beim Chauſſeebau beſchäftigten Arbeiter Held und
Otto verſchüttet. Schwer verletzt konnten beide
erſt nach angeſtrengter Arbeit gerettet werden.

Quedlinburg, 9. Jan. Beim Anbringen
eines Ziffernblattes an einem der Türme der Schloß
kirche tat geſtern der 27 Jahre alte Maurermeiſter
v. d. Föhr einen Fehltritt und ſtürzte aus beträcht

Mit zerſchmettertem Schädel und weiteren ſchweren
Verletzungen wurde er aufgehoben.

k. Magdeburg, 8. Jan. Jn einer Dampf
feilenhauerei plaßte ein großer Schleifſtein.
Durch herumgeſchleuderte Bruchteile wurde ein Ar
beiter buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Dach
und Wände wurden zerſtört.

Sera, 8. Jan. Wegen ver Verteilung von
15 000 Mark, die der Landtag für die Teuerungs
zulagen an die ſtädtiſchen Lehrer bewilligt hat, ſoll
zunächſt der Schulvorſtand Beſchluß faſſen. Dieſem
bleibt es vorbehalten zu veſchließen, ob nur vie
15 000 Mark verteilt oder ob jedem ſtädtiſchen
Lehrer eine Teuerungézulage von 150 Mark gewährt
werden ſoll.

t. Pößneck, 8. Jan. Jn Leheſten wurden
drei Fälle von Genickſtarre konſtatiert. Umfaſſende
Maßregeln, um ihre Verbreitung zu verhindern, wurden
getroffen.

t Leipzig, 8. Jan. Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung kam die Vorſteherwahl
zuſtande. Die bürgerlichen Parteien hatten ſtch auf
die Wiederwahl der in Frage kommenden Herren
gereinigt. Dieſe erfolgte denn auch. Es wurden für
den bisherigen Vorſteher Direktor Dr. Rothe von
92 Stimmen 48 abgegeben, für Baurat Enke, den
erſten Viſevorſteher, 47 und für Juſtizrat Schnauß,
den zweiten Vizevorſteher, 45.

Plauen (Vogtl.), 8. Jan. Wie der „Vogtl.
Anz. aus Tannenbergthal meldet, iſt dort geſtern
abend die mechaniſche Weberei von E. Keffel, in
der 350 Webſtühle ſtehen, nebſt den dazu gehörigen

Maſchinen vollſtändig niedergebrannt. Der
Schaden wird auf eine halbe Million Mark
geſchätzt. Es wird Brandſtlftung vermutet. Die
Leder und Wachstuchfabrikation nimmt ihren unge
hinderten Fortgang in dem neuen, vom Feuer verſchont
gebliebenen Teil der Fabrik. Etwa 130 Arbeiterinnen
ſtnd auf ein Jahr brotlos geworden.

ohalnachrichten.
Merſeburg, ben 10 Januar 1908.

Herr Konſiſtorialpräſtdent Glaſewald
in Magdeburg hat zum 1. April d. J. ſeine
Penſtonierung nachgeſucht; er will ſeinen Wohn
ſt nach Naumburg a. S verlegen.

(Perſongalien) Dem Regierungs Hauptkaſſen
Buchhalter Schünzel und dem Regierungs Sekretar
Schwennigke hier iſt der Titel Rechnungsrat
allerhöchſt verliehen worden

Verſteuerung der Miets- und Pacht
verträge Es ſei daran erinnert daß die während
des Kalenderjahres 1907 in Geltung geweſenen
ſtempelpflichtigen Pacht und Mieteverträge bis zum
Ablauf des Monats Januar 1908 ver
ſteuert werden müſſen. Die Verſteuerung geſchieht
mittels Pacht oder Mietsverzeichniſſes Formulare
zu ſolchen Verzeichniſſen ſind dier im Steueramt un
entgeltlich zu haben. Dieſe Formulare enthalten die
näheren Beſtimmungen über die Verſteuerung.

Laut Bekanntmachung des Königl. Landrate im
„M K. ſind im Kreiſe Merſeburg im Monat
Dezember 1907 wiedergewählt und beſtätigt. a) zum
Ortsrichter 1 der Landwirt Friedrich Böhme
für die Gemeinde Pretzſch 2. der Landwirt Albert
Robert Laux für die Gemeinde Röcken 3 ver

Eheleute waren ihr Vermögen für immer los Arm

nach
Langenſalza, und jetzt muß ſich der früher ſo wohl

t Sangerhauſen, 8. Jan. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich hier am Sonnabend
nachmittag kurz nach 3 Uhr. Der 59 jährige Geſchirr
führer Moſebach, in Dienſten des Mühlenbeſittzers
Rothe, kam mit einem ſchwer beladenen Wagen den

licher Höhe vom Gerüſt ab auf das Kirchendach.

ahrg.

Spergau; b) zum Schöppen 1. der Gutsbeſitzer
Guſtav Ewald Berthold zum I. Schöppen der
Gemeinde Starſtedel; 2. der Gutsbeſitzer Paul
Brumme zum I. Schöppen der Gemeinde Löben,
Guſtav Kretzſchmar zum II. Schöppen der Ge
meinde Seegel, der Gutsbeſitzer Ernſt Franke zum
II. Schöppen der Gemeinde Röcken.

Vorſicht beim Verbrennen von Weih
nachtsbäumen. Bekanntlich ſind Nadelbäume
ſehr harzig. Dieſes Harz enthält Kohlenwaſſerſtoff,
der in Verbindung mit der heißen Luft ſtarke Gaſe
entwickelt. Durch dieſe Gaſe kann unter Umſtänden
leicht der Ofen oder die Maſchine geſprengt werden.
Man kann ſich von der Kraft vieſer Gaſe ſelbſt leicht
überzeugen, wenn man einen Tannenzweig über ein
brennendes Licht hält. Das Licht wird unter dem
Drucke der Ausſtrömung erlöſchen; alſo man wolle
ſtets nur kleinere Teile des Baumes auf einmal ver
brennen, nie größere Stücke

Der Vaterländiſche Frauen verein im
Kreiſe Merſeburg- Land hat jetzt ſeinen
6. Jahresbericht erſcheinen laſſen, dem wir in
Ergänzung unſeres ſ. Zt. gebrachten Berichtes über
die Generalverſammlung noch folgendes entnehmen
Der Verein zählte Ende September 1907 1222
Mitglieder und hatte einen Kaſſenbeſtand
von 2877,50 Mk. Am 15. Juni v. Js. konnte die
ſtebente Schweſternſtatton eingerichtet werden und
zwar in Kitzen, die wieder das Diakonſſſen
Mutterhaus beſetzte. Die in Ausſicht genommenen
Stationen in Kötzſchau und Clobicau
konnten wegen Mangel an Schweſtern
noch nicht eingerichtet werden. Jn Lauchſtädt
und Schafſtädt haben die Schweſtern ein neues
Arbeitsfeld gefunden, indem ſie dort auf Anregung
des Amtsgerichts zu Waiſenpflegerinnen für
ihren geſamten Bezirk ernannt wurden, wodurch
den Schweſtern neue Wege zu den Armen und
Bedürftigten geöffnet worden ſind. Der Entſchluß
der Landes Verſtcherungs Anſtalt Sachſen Anhalt,
in Zukunft 150 Mk. anſtatt bisher 60 Mk
für jede Schweſter zu zahlen, bedeutet eine nam
hafte Unterſtützung des guten Werkes. Bei der Mit
glieder Verſammlung im Oktober konnten eine große

Zahl treuer Dienſtboten mit Prämien aus
gezeichnet werden. Bezüglich der Einrichtung des
Kinderheims Dürrenberg muß eine abwartende
Haltung eingenommen werden. Das Werk hat im
letzten Jahre nicht weiter gefördert werden können.
In Anerkennung der großen Verdienſte, die die ſeit
herige Vorſitzende des Provinzialverbandes, Jhre
Exzellenz die Frau Staatsminiſter von Boetticher,
ſich um die Entwicklung der Vereinstätigkeit in
der Provinz erworben hat, iſt beſchloſſen, daß die Ver
eine der Provinz ihr Marmor Relief, vom Bild
hauer Juckoff ausgeführt, in der von ihr begründeten
Lüngenheilſtätte Vogelſang anbringen laſſen wollen.
Ueber die Kriegstätigkeit des Vereins haben
in Gemeinſchaft mit dem Merſeburger Frauenverein
und dem Kreisverein vom Roten Kreuz Beratungen
ſtattgefunden, die zum Entwurf eines Vertrages mit
der Militärverwaltung geführt haben. Jn Ausſicht
genommen iſt die Beteiligung an der Verwaltung des
Merſeburger ReſerveLazaretts. Vorſitzende des Kreis
vereins iſt die Frau Landrat Gräfin Clairon
d Haußonville Merſeburg.

Das Vaterländiſche Volksſchauſpiel
„Hohenzollern“, das in nächſter Woche in der
KaiſerWilhelms Halle hier zur Aufführung gelangt,
beginnt mit der Verleihung der Mark Brandenburg
an den Burggrafen von Nürnberg, Friedrich von
Zollern, durch den Kaiſer Sigismund. Hieran ſchließt
ſich die Darſtellung der erſten Tätigkeit Friedrichs in
der Mark. Die beiden folgenden Teile des Spiels
zeigen uns den großen Kurfürſten, wie er in Königs
berg den Schöppenmeiſter Rode wegen Hochverrats
zur Todeeſtrafe verurteilt und auf Bitten der Kur
fürſtin begnadigt, und wie er im Jahre 1686 am
Ende ſeiner glorreichen Regierung die infolge der von
Ludwig IV. ausgehenden religiöſen Bedrängniſſe
geflohenen Franzoſen aufnimmt. Jm nächſten Bilde
tritt der Schlachtenkönig Friedrich der Große vor uns,
und zwar vor Und unmittelbar nach der Schlacht bei
Leuthen, dieſes glänzenden Sieges ſeiner Feldherrn
kunſt Hier wird namentlich das Feldlager der preu
ßiſchen Truppen von beſonderer Wirkung ſein. Nach
einem herzerguickenden Zwiſchenſpiele verſetzt uns der
folgende Abſchnitt in einen der erhebendſten Augen
blicke der preußiſchen Geſchichte, in jene Zeit höchſter
vaterländiſcher Begeiſterung, in welcher Anfang März
1813 das geſamte Volk auf den Ruf ſeines Königs
einmütig und opferfreuvig zum Kampfe gegen den
franzöſtſchen Thronräuber aufſtand. Zum Schluſſe

Gutesbeſther Karl Buſchendorf für die Gemeinde
ſehen wir ein lebendes Bild aus des deutſchen Reiches
größter Heldenzeit.



Auf welch merkwürdige Art und Weiſe
Stubenbrände entſtehen, kennzeichnet ſo recht
der Brand in der Behauſung der Witwe Schöbel,
Neumarkt Nr. 11 hier, über den wir bereits geſtern
berichteten. Die beiden kleinen Kinder waren allein
in der Wohnung und vertrieben ſich die Zeit mit
Spielen Hierbei verlor das vierjährige Kind einen
Pfennig und zündete beim Suchen ein Streichholz
an, um beſſer ſehen zu können. Das Kind
trug dabei eine Puppe im Arm, welche bei
dem Suchen plötzlich Feuer fing Hierdurch
geängſtigt, nahm das Kind das brennende Spielzeug
und warf es in den offenſtehenden Kleiderſchrank
jedenfalls in der Annahme, daß nunmehr die Puppe
gerettet ſei. Dies war aber nicht ver Fall, ſondern
das Feuer verbreitete ſich auf die im Schranke hän
genden Kleider und dann weiter auf das daneben
ſtehende Sofa, das ebenfalls nahezu vernichtet wurde
Erſt durch das tatkräftige Eingreifen der Reiter wurde
ein weiteres Umſichgreifen des Brandes noch recht
zeitig verhütet und die Kinder geborgen. Der ange
richtete Schaden iſt weſentlich erheblicher, als wir
geſtern meldeten. Der Vorfall lehrt aber wieder ein
mal, daß Streichhölzer nicht ſicher genug vor Kinder
händen verwahrt werden können, und allen Eliern,
welche Kinder allein in der Behauſung zurücklaſſen,
möge dieſer Fall zur Warnung dienen.

Ein kleiner Junge, ver ein großes Brot
nebſt einem Weißbrötchen nach Hauſe krug, wurde
geſtern vormittag auf hieſtgem Roßmarkt von
einem Jagdhunde attackiert, der es
auf das Weißbrötchen abgeſehen halte und dasſelbe
raubte. Den Augenzeugen des Vorfalles hatte das
dreiſte Manöoer des Hundes Vergnügen ge
macht und ſie erwarteten nun, daß der Beſitzer
des Tieres dem ob ſeines Verluſtes vervrießlichen
Knaben eine kleine Entſchädigung zahlen wurde.
Darin hatten ſie ſtch aber getäuſcht, denn der
Herr ging weiler, ohne den von ſeinem Hunde
verurſachten geringen Schaden wieder auszugleichen.
Dadurch wurde den Umſtehenden der ſeltene Spaß
gründlich verdorben.

Ein Abonnementskonzert des hieſigen
Stadtorcheſters findet heute abend in der Reichs
krone“ ſtatt, worauf wir die Muſikfreunde hiermit
aufmerkſam machen.

Aus dem Merſeburger
un benachbarten Kreilen

S Spergau, 9. Jan. Geſtern fand hier die
zweite Treibfagd dieſes Winters ſtatt auf dem
Jagdgebiete des Herm Stadtrat Debus. Das Reſultat
war recht gering. Neun Schützen erlegten im ganzen
33 Haſen und einen Faſan. Die Ausſichten fur
das nächſte Jahr ſind recht trübe, falls micht der erſte
Satz junger Haſen gut durchkommt, was jedoch ſelten
der Fall iſt.

ſ. Lützen 8. Jan. Herr Buchhändler
D. Blom berg Stockholm ſchenkte der Stadt
Lützen eine größere Anzahl wertvoller Bücher aus
der Zeit des 30 jährigen Krieges als Grundſtock fur
eine Guſtav-Adolf-Bibliothek in Lützen auch
ſchrieb der Stifter, daß er weiter bemüht ſein werde
durch geeignete Sammlungen in Schweden vieſer
erſten Sendung weitere folgen zu laſſen

S Schkeudih, 8. Jan. Auf dem Wege von
Ennewitz nach Schkeuditz wurde am Dienstag früh
7 Uhr der Maurer Karl Schiller aus Rockwitz
von einem Geſchirr ſo ſchwer überfahren, daß er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Schiller
der ſchwerhörig iſt, hatte das Geſchirr allem Anſchein
nicht heranfahren hören

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 130 Jahren. am 10. Januar 1778, ſtarb zu

Upſala der berühmte Naturforſcher Carl von Linns, der
Reformator der Nauturgeſchichte, Meiſter der Botanik. Nach
umfaßenden Studien zum Leiter des botaniſchen Gartens in
Upſala berufen, daneben als Arzt praktizierend, entfaltete er
eine bedeutende Lehrtätigkeit, wirkte ungemein anregend und
führte ſeine Schüler in einer ganz neuen Weiſe in die Natur
ein. Nach ſeinem Tode wurden ihm Denkmäler in Upſala
und Stockholm errichtet. Seine ſehr zahlreiche Werke wurden
in die verſchiedenſten Sprachen überſetzt. Linné beſaß eine
wunderbare Befähigung, alles mit Geſchick und Klarheit zu
klaſſifizteren. Sein Verdienſt iſt die ſorgfältig methodiſche
Charakteriſtik der Gattungen und Arten, der Klaſſen und Ord-
nungen, wodurch die beſchreibende Botanik eine völlig andere
Form gewann

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 10. Jan Elwas

kälteres windiges, wechſelnd bewölktes Wetter tnit
Schneeſchauern. 11. Jan. Zunächſt ziemlich
heiteres Froſtwetter. Später zunehmend bewölkt, ge
linde, etwas Schnee.

SJ h

Prozeß Peters von Bennigſen,
Aus Köln wird uns gemeldet Jn der Verhandlung

am Mittwoch wurde zunächſt die Vernehmung des Zeugen
Mittelſtädt, der als Ingenieur in Oſtafrika war, ver
e

nommen. Der Zeuge erklärt, daß am 16. Februar 1892
Dr. Peters als Gaſt bei ihm war und bei dieſer Gelegenheit
erklärt habe, er halte milde Strafen gegen Neger nicht für
angebracht weniger als 50 Hiebe pflege er überhaupt nicht zu
geben. Es ſef außerordentlich wichtig, bei den unſicheren
Verhältniſſen in Afrika das Anſehen der Weißen zu wahren
Er habe z. B. einen Neger hängen laſſen der ein
Negermädchen der Offiziere geſchlechtlich
gebraucht habe. Der Zeuge erklärt, daß er ſich
des Jnhalts der Aeußerung noch beſtimmt entſinnen
könne. Er bringt zur Erhärkung einen Brief bei, den er
damals geſchrieben hat. Peters erklärt, daß er, wenn ſich
Mittelſtädt einer ſolchen Aeußerung entſinne, ſie jedenfalls
auch getan habe, obwohl er für Tiſchreden nicht verant
wortlich ſek. Es gab damals eine rebelliſche Bewegung in
der Nachbarſchaft des von Herrn Mittelſtädt geleiteten Bahn
baues. Deshalb habe er exemplariſche Strenge empfohlen
Mitte lſt ädt beſtätigt, daß die Sachlage dort kritiſch ge
weſen und daß auch nach ſeiner Meinung mit größter Strenge
einige Schwarze unbedenklich gebpfert werden mußten Peters
fragt, ob nicht damals von dem Häuptling Simbodja die
Rede geweſen ſei, als von eines beſonders gefährlichen Rebellen,

und daß er, Peters, dann im Hinweis auf ihn die ſchwerſte
Strafe angeraten habe. Hierauf verlieſt der Zeuge Mittel
ſtädt den Brief aus dem Jahre 1892, der an ſeine Frau
gepichtet iſt. Darin erklärt er, Peters ſei voller Uebertrieben
hekten. Ein Küchenjunge, der Zucker geſtohlen hatte, erhielt 150
Hkebe. Unter 50 Hieben gibt Peters überhaupt nicht. Ein
Negerjunge wurde gehängt, weil er das Mädchen eines
Oſſizters als Begleitung genommen hatte. Als Peters
unterwegs auf dem Marſche in einent Orte kein Waſſer
erhkelt, lleß er den Dorfälteſten durchprügeln und drohte
die Hütten in Brand zu ſtecken. Daraufhin wurde ihm Waſſer
gebracht. Er äußerte ſich gegen eine übertriebene Humanitäts
duſelet und er will nicht, daß die Weißen in Afrika im Schweiße
ihres Angeſichtes ſür die ſaulen Schwarzen arbeiten ſollen.
Peters gibt zu, daß ähnliche Redewendungen, wie ſie in dem
Briefe ſtehen, gefallen ſeien. Man mußte damals die Ein
geborenen durch Strenge im Zaune halten. Der Angeklagte,
Gouverneur a. D. v. Bennigſen hebt hervor, daß der
Häuptling Simbodja keineswegs ſo gefährlich war, wie Peters
ihn hinſtellt. Er habe nur den Reiſenden Schwierigkeiten
bereitet, dann wurde er unterdrückt. Dann wird der Zeuge
Freiherr von Pechmann aufgerufen, der entgegen einem
Antrage des Rechtsanwalts Kalk vor ſeiner Vernehmung
vereidigt wird. Der Zeuge erklärt, er lebe in Berchtesgaden
und ſet bayriſcher Oberleutnant a. D. Er habe damals zur
Petersſchen Kilimandſcharo- Station gehört.
Mabrul habe niemals zugegeben, den Einbruch verübt zu
haben. Er, der Zeuge, habe ihn ſo verſtauden in der Ein
geborenenſprache, deren er mächtig war. Es war gedroht worden,
daß der Dieb, wenn er ſich nicht meldete, gehängt werden
würde. Peters wollte anfangs Milde walten laſſen er, Frh.
v. Pechmann, waraber derjenige, der auf Strenge
beſtand und ſagte, es gehe nicht anders. Mabruk hatte ſich
nicht gemeldet, ſondern die Weiber hatten ihn als den Einbrecher
bezeichnet. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ein Geſchlech ts
verkehr Mabruks mit der Jagodja das Urteil
beeinflußt habe, erklärte der Zeuge, das ſei vollkommen
ausgeſchloſſen. Es werde zwar immer behauptet, ſei aber
vollkommen unwahr. Ob Peters mit der Jagodja
geſchlechtlichen Umgang gehabt hat, wiſſe er nicht. Es ſei aber
möglich, daß auch Peters mit ihr verkehrt habe. Mabruk hatte
durch die Entwendung das Vertrauen, daß Peters in ihn
geſetzt hatte, ſchwer getäuſcht. Er habe auch den Verdacht
des Diebſtahl auf andere Leute wälzen wollen. Hierauf
gelangte die Ausſage Bronſarts von 1896 zur Verleſung.
Peters beſtritt ein für allemal die Glaubwürdigkeit Bronſarts.
Nach einer kurzen Pauſe wurde Graf Pfeil als Sachverſtändiger
darüber vernommen, ob die Maßnahmen Peters vom Stand
punkt der Afrikaner notwendig waren. Graf Pfeil erklärte
daß große Strenge im allgemeinen angebracht war, daß aber
ſeiner Meinung nach bei den Kilimandſcharoleuten eine ſo
große Strenge nicht nötig geweſen ſei. Ein abſchließendes
Urteil könne er nicht abgeben. Hierauf wurde die Verhandlung
auf Donnerstag vertagt.

Gerichtsver handlungen
Kiel, 7. Jan. Das Marinegericht verurteilte den

Oberleufknänt zur See Düns wegen Strandung des katſer
lichen Depeſchenbootes S 87 im vorigen Kafſermandver auf
der e bei Helgolaud zu drei Tagen Kammer
axrreſt.

Wegen Fahnenflücht wurde in dreltägiger Verhand
lung der Leutnant Föhrenb ach vom Feldartillerte
Regiment Nr. 50 in Karlsruhe vom Kriegsgericht der 28
Diviſion zu ſechs Wochen Gefängnis und Dtenſtentlaſſung
verurteilt. Wegen der großen Anzahl von Zeugen war die
Verhandlung nach Straßburg verlegt worden.
ne

Vermischtes.
(800 000 Mark als Dankſpende für den

Papſt.) Der Kaiſer von Oeſterreich iſt jetzt von ſeiner
laugwkerigen Krankheit wieder vollkommen hergeſtellt und hat
bereits mehrere Ausfahrten unternommen. Als Dagkgeſchent
hat er, wie aus Rom berichtet wird, dem Papſt eine größere
Geldſumme überwieſen, und zwar beträgt dieſelbe 800000
Mark.

(JIm Wahnſinn.) Jn Groß-Baſtan legte eine
22 fährtge Frau in einem Anfalle von Wahſinn ihr zehntägiges
Kind auf das Bahnglels und ließ es vom Zuge überfahren.

(Vatermord.) Jn Ahmſen bei Herford (Weſt
falen) erſchlug der Landwirt Mayer ſeinen 87 jährigen
Vater mit der Axt und erhängte ſich nach der Tat ſelbſt.
Der Anlaß zu der furchtbaren Tat ſoll ein Familtenzwiſt
geweſen ſein.

*GEigenartiger Unfall eines Zugſührers.)
Bei der Abfahrt des D-Zuges aus Stallupönen war der
Zugführer Brittlin aus Thorn auf ein Trittbrett geſprungen,
um in ein Zugabteil einzuſteigen. Da jedoch die Tür zu
gefroren war, gelang es ihm nicht, ſte zu offnen Er mußte
daher bei 8 Grad Kälte und ſchneidendem Winde auf dem
Trittbrett bis Eydtkuhnen fahren, wo er mit abgefrorenen
Händen und Ohren ankam, ſo daß er ſofort ärztliche Be
handlung aufſuchen mußte.

(Zum Luſtmord in Charlottenbüurg.) Die
Nachforſchungen nach dem Urheber der Bluttat an der kleinen
Miehlke haben noch immer keinen Erfolg gehabt. Verſchiedene
Verhaftungen, die man vornahm, konnten nicht aufrecht erhalten
werden. Jn den Verdacht der T aſt iſt jetzt ein Burſche
gergten, der ſich Dienstag nach ag am Prenzlauer Tor
durch ſein ſeltſames Gebafen auffällig machte. Er ging an

die Anſchlagſäulen heran und riß ſämtliche den Luſtmord
betreffende Bekanntmachungen von den Säulen herunter.
Wie von einigen Paſſanten angegeben wird, ſoll die Beſchreibung
des Verdächtigen eintgermaßen auf den Täter paſſen. Leider
ließ män den Menſchen ruhtg gewähren und niemand wagte
es, ihn feſt unehmen.

Zum Ueberfall in der Sebaſtianſtraße in
Berlin.) Die von einem Räuber überfallene Hausbeſitzerin
Frau Conrad leidet noch immer an Gedächtnisſchwäche.
Ste kann den Mann noch immer nicht genauer beſchreiben.
Er habe wohl den Eindruck eines ſtellungsloſen etwas
herunter gekommenen Kaufmannes gemacht und ein verlebtes
Geſicht gehabt. Beſtimmt will ſie wiſſen, daß ſeine Ober
kleidung braun geweſen ſei, ob es aber ein kurzer Ueber
zieher, eine Joppe oder ein Rock war, kann ſie nicht ſagen
Von mehreren Seiten wird mitgeteilt, daß ein Mann, auf
den die Beſchreibung des Räubers wohl paßt, etwa zwei
Stunden vor dem Ueberfall, gegen 12 Uhr mittags, in der
Türniſche des gegenüberliegenden Hauſes geſtanden und nach
den Fenſtern der Frau Conrad hinaufgeſehen habe. Es hat
aber kein Menſch geſehen, daß er in deren Haus hineinge
gangen oder daraus hervorgekommen wäre.

(Etebestragödte.) Dem „Berl. Lokalanz zufolge
verletzte in Roth am Sand ein 19 jähriger Unkterofft
zierſchüler eine 20 jährige Fabrikarbeiterin wegen
verſchmähter Liebe durch einen Revolverſchuß töd lich
und dann ſich ſelbſt leichter

m

Von e Je e e eeueste Jachtichten
Berlin, 9 Jan. Den Morgenblättern zufolge

iſt vie Haftentlafſung des vermeintlichen Eiſen
bahnattentäters Ernſt Branſte, ver unter
dein Verdachte, den Strausberger Eiſenbahnunfall
verurſacht zu haben, dem Amtsgerichle Altlandeberg
eingeliefert worden war, inzwiſchen erfolgt. Die aus

e Straueberg herbeigerufenen Zeugen rkiärten, vaß
Branſte nicht mit dem Brſteller des Schraubenſchlüſſels
identiſch iſt.

Efſſfen, 9. Jan. Die Einführung einer
königlichen Polizei im Jndufſtriegebiet erfolgt
ſchon am 1. Mat. Folgende Städte kommen in
Betracht: Eſſen, Bochum, Gelſenkirchen, Oberhauſen,
Recklinghauſen und Steele, ſowie eine Anzahl rheini
ſcher und weſtfäliſcher Gemeinden

Köln, 9. Jan. Zwiſchen der Kommiſſton zur
Unterſtützung der Arbeitsloſen in Amſter
dam und den Vertretern großer Werke aus Weſt
deutſchland finden zurzeit in Amſterdam Beratungen
ſtatt, die bezwecken, einen großen Teil der Arbeite
loſen nach Deutſchland überzuführen, wo ſte vor allem
im Jndufſtriegehlet Beſchäftigung finden werden. Die
Konferenzen, die geſterg begannen, werden fortgeſetzt.

Madrid, 9. Jan. Die ofſtziöſen Noten und
Erklärungen, die vem Beſuche des Miniſters
Pichon jeden politiſchen Charakter abſprechen, erregen
hier ſtarken Zweifel. Man glaubt allgemein, das
ſpaniſch-franzöſtſche Vorgehen in Marokko im nächſten
Frühling werde dieſe Hementis ſeinerſeits demenlieren.

London, 9. Jan. Nach einer Meldung des
New orker Herald aus Rio de Janeiro wurde auf
ven braſtlianiſchen Kriegsminiſter Rodrigues
da Fonſeca eine Bombe geworfen, der Miniſter
blieb aber unverletzt. Als verdächtig wurde eine
große Anzahl Perſonen in Haft genommen. Es wird
allgemein vermutet, daß die große Unzufriedenheit über
die Einführung der Wehrpflicht die Urſache des
Attentats iſt.

Waſhington, 9. Jan. Der Präſtdent der beim
Repräſentamenhauſe deſtehenden Kommiſſton für die
Gekdumlaufsmittel der Banken, Fowler,
brachte heute eine von der Kommiſſion ausgearbeitete
Geſetzesvorlage ein, die den Geldumlauf elaſtiſcher zu
geſtalten ſucht.

a eeehhWaren und Produltenbörſe.
Berlin 9 Jan Wetten 1000 DeMat 228 75, Jult M Roggen T000 SeMai 215,75, Jult Mk. Hafer 100 kDez. Mat 178,50 Mk. Mais 1000 g. Dez.

M. Mat 15300. Rüböl 100 kg Dez. Mat 6880,
Okt. 68,10.

Am Frühmarkt notlerten Weizen inl. 219 221,00.
Roggen inl. 206 208,00. Hafer, märkiſcher, mecklenburg.,
pommerſcher, preuß., poſenſcher und ſchleſiſcher fein 180 192,
mittel 173 179, gering 167 172 ruſſiſcher mittel und
gering Mais runder 160,00 167,00. Gerſte,
inläud. Futtergerſte mittel und gering 162- 168, gute 169
bis 180, ruſſiſche und Donau leichte 157 162. Erbſen
in ländiſcher und aus ländiſcher Futterware 190 195, kleine

Weizenmehl 00 29,25- 31,50. Roggenmehl 0 und
I 27,40-29,20. Weizenklete 12,50 13,25. Roggenklete
13 00--13,75. (Alles frei Bahn.)
n

Reklameteil.
Gönnt den Kleinen die Spiele im Freien

auch wenn es kalt iſt. Aber wickelt ſie nicht nur
warm ein ſorgt auch dafür, daß die Schleim
häute des Halſes nicht affiziert werden, daß die

e Kinder ſich nicht tretz der warmen Einhüllung er
S kälten. Darum gibt man den Kindern immer Fays

e ächte Sodener Mineral Paſtillen mit ins Freie und
S man erlebt die Freude, daß den Kindern die Be

e wegung im Frefen meiſt vortrefflich bekommt. Fays

5

ächte Sodener kauft man für 85 Pfg. die Schachtel in
W allen Apotheken, Drogerien und Mitneralwaſſerhand

e lungen. Nachahmungen aber weiſe man entſchieden ab.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

D.
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